
Neustrelitz. Der erste Tag 
ist der härteste. Selbst oft 
erprobte Abläufe werden 
zur Herausforderung, wenn 
man plötzlich selbst für alles 
verantwortlich ist und nicht 
mehr anderen die Ansagen 
und Entscheidungen überlas-
sen kann. Innerhalb weniger 
Tage zu erleben, wie junge 
Leute an dieser neuen Rolle 
wachsen – das ist ein frap-
pierender Effekt der „Schul-
station“ am DRK-Kranken-
haus Neustrelitz. Bei diesem 
Projekt wird angehenden Ge-
sundheits- und Krankenpf le-
gern kurz vor dem Abschluss 
ihrer Ausbildung eine Woche 
lang die Verantwortung für 
die pf legerischen Abläufe auf 
einer Station übertragen. 

Dass Mentoren im Hinter-
grund „wie Schatten“ dabei 
sind, gibt Sicherheit, verrät 
Sven-Erik Holz: „Wenn wir et-
was Falsches tun, würden sie 
eingreifen. Aber solange sie 
nichts sagen, machen wir’s 
richtig“, sagt der junge Mann, 
für den mit seiner ehrenamt-
lichen Erfahrung bei Wasser-

wacht und Sanitätsdienst die 
Pf lege-Ausbildung geradezu 
folgerichtig war. 

All die erlernten pf lege-
rischen Tätigkeiten werden 
den jungen Leuten nun auch 
auf der Schulstation abver-
langt, dazu die eigenständi-
ge Organisation ihrer Arbeit. 
Eine Umstellung sei das vor 
allem „vom Kopf her“, stellt 
Sven fest: „Man muss an vie-
les gleichzeitig denken.“

Umso deutlicher merken 
die Auszubildenden, was al-
les zum Pf lege-Alltag gehört. 
„Wir übernehmen jetzt die-
selben Aufgaben wie sie“, 
erklärt Alina Langberg, de-
ren Berufswunsch in einem 
Freiwilligen Sozialen Jahr 
gereift war. „Und wir lernen 
außerdem, was es heißt, Auf-
gaben zu übertragen.“ Denn 
am Projekt beteiligt sind auch 
Pf lege-Azubis aus dem 2. Aus-
bildungsjahr, die die Schul-
station schon mal in assistie-
render Rolle kennenlernen.

Seit 2014 bewährt sich 
am DRK-Krankenhaus Neu-
strelitz diese Methode, die 

künftigen Pf legefachleute 
unter Praxis-Bedingungen 
auf die Prüfungen vorzube-
reiten. „Angefangen haben 
wir mit der Verantwortung 
für zwei aufeinander folgen-
de Frühdienste“, berichtet 
Pf legedienstleiterin Beatrice 
Tschorn. Das Format auf eine 
Woche auszuweiten, hilft den 
komplexen Charakter des Be-
rufsalltags zu erfahren. 

Komplexe Aufgaben unter 
erschwerten Bedingungen
Denn am berüchtigten ers-
ten Tag gibt es immer wie-
der viele Aha-Effekte, was 
alles dazu gehört, den – so 
beschreibt es die Fachfrau – 
„Versorgungspfad selbststän-
dig zu gestalten“. Der reicht 
von der Aufnahme neuer Pa-
tienten über die Vorbereitung 
auf Visiten, ärztliche Unter-
suchungen oder Operationen 
bis hin zur Entlassung. Nicht 
zu vergessen die Kommuni-
kation, bei der es oft einige 
Scheu zu überwinden gilt: 
Sind die Pf legekräfte doch 
Ansprechpartner für die Me-

diziner ebenso wie für The-
rapeuten, den Sozialdienst 
des Krankenhauses und die 
Angehörigen der Patienten.

Mit dem Profil der Schul-
station ist das DRK-Kranken-
haus ein Vorreiter in der Re-
gion. „Tolle Idee“, heißt es 
aus den Ameos-Kliniken An-
klam und Ueckermünde, wo 
es ein solches Projekt nicht 
gibt, aus anderen Häusern 
aber Ähnliches bekannt ist. 
Im Mediclin Müritz-Klini-
kum übernehmen Azubis im 
3. Ausbildungsjahr unter
fachlicher Aufsicht auf den 
jeweiligen Prüfungsstatio-
nen die Bereichsbetreuung 
der Patienten. Im Dietrich-
Bonhoeffer-Klinikum Neu-
brandenburg kümmern sich 
von der Stationsarbeit freige-
stellte Praxisanleiter um  die 
Auszubildenden, mit Anlei-
tungen auf der Station oder 
in eigens dafür ausgestatte-
ten Übungsräumen sowie ge-
zielter Unterstützung bei der 
Prüfungsvorbereitung. 

Aus ihrer Tätigkeit im Bun-
desverband Pf legemanage-
ment weiß wiederum die Neu-
strelitzer Pf legedienstleiterin, 
dass bundesweit immer mehr 
Krankenhäuser das Format 
der Schulstation aufnehmen. 
Einige setzen es wiederum 
wegen der Corona-Pandemie 
aus, und auch in Neustrelitz 
stand es lange unter Vorbe-
halt, zumal es im Januar Co-
vid-Fälle in den Krankenhaus 
gegeben hatte.  „Aber es war 
mir ein Anliegen, es auch die-
ses Jahr anzubieten, natürlich 
unter höchsten Hygiene-Auf-

lagen“, sagt Beatrice Tschorn. 
„Die Auszubildenden haben 
schon ein extrem schweres 
Jahr hinter sich, lernen und 
arbeiten unter suboptima-
len Bedingungen. Ihnen eine 
bestmögliche Prüfungsvor-
bereitung zu bieten, ist auch 
ein Zeichen der Wertschät-
zung.“  Entsprechend moti-
viert und gut vorbereitet sei-
en die jungen Leute in diese 
Woche gegangen.

Erleben, was läuft und 
wo es noch Defizite gibt
Im Unterschied zum schuli-
schen Teil der Ausbildung – 
mit wechselnden Lehrkräften 
und Homeschooling – habe 
sich der praktische Part wäh-
rend der Pandemie nicht so 
sehr verändert, stellen die 
Azubis fest. Ans Abstand-
halten und das Arbeiten mit 
FFP2-Maske sind sie längst 
gewöhnt. Von den Patien-
ten, die wegen der Pandemie 
meist einzeln, höchstens zu 
zweit in den Zimmern liegen 
und, da keine Besucher ins 
Krankenhaus dürfen, beson-
ders kontaktbedürftig sind, 
fühlen sie sich gut angenom-
men. Auch in Situationen, die 
bei allen sich einspielenden 
Routinen nicht planbar sind, 
wenn etwa ein neuer Patient 
über die Notaufnahme an-
gekündigt wird oder jemand 
plötzlich Kreislaufprobleme 
bekommt. „Wenn man kom-
petent und ruhig auftritt, 
wird man auch als vollwer-
tige Fachkraft wahrgenom-
men“, sagt Sven-Erik Holz. 

Wie ihre Schützlinge von 
Tag zu Tag an dieser Auf-
gabe reifen, ist auch für die 
Praxisanleiter aus dem Aus-
bildungsalltag eine schöne 
Erfahrung. Zu handeln, ohne 
sich auf jemand anderen zu 
verlassen – „gut, dass sie das 
hier auf Probe schon mal erle-
ben und nicht erst, wenn der 
Berufsalltag beginnt“, findet 
Susanne Teetz. Auch ihre Kol-
legin Christin Schmoldt setzt 
auf den wichtigen Effekt der 
Selbsteinschätzung, was in 
einer bestimmten Situation 
wichtig ist und was weniger; 
was man selbst zu leisten ver-
mag und woran noch gearbei-
tet werden muss. Nicht zu 
vergessen die Resonanz der 
Patienten als Anreiz und Sig-
nal, „dass Pf lege Spaß macht 
und dass es oft Kleinigkeiten 
sind, die unseren Beruf at-
traktiv machen“.
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Mit seinem Projekt 
„Schulstation“ ist das 
DRK-Krankenhaus in  
Neustrelitz Vorreiter in der 
Pflege-Ausbildung. 
Angehende Prüflinge sind 
dort eine Woche lang 
zuständig für die Abläufe 
auf der chirurgischen 
Station. Dabei erleben sie, 
was wirklich alles zum 
Berufsalltag gehört.

Pflege-Azubis auf Station im Härtetest
Susanne SchulzVon

Eine Woche lang oblag den Auszubildenden um Alina Langberg und
Sven-Erik Holz (vorn) die Verantwortung für die pflegerischen Abläufe.

Das DRK-Krankenhaus Neustrelitz bereitet seine Auszubildenden mit einer gehörigen Portion Verantwortung und Vertrauen auf den Abschluss vor. Fotos: Susanne Schulz

Pflegedienstleiterin 
Beatrice Tschorn

Neubrandenburg. „Rin inne 
Kartoffeln, raus ausse Kartof-
feln“ – dieser mecklenburgi-
sche Leitsatz bringt derzeit 
viele Eltern in der Seenplat-
te auf die Palme. Denn ihre 
Kinder, die weiterführenden 
Schulen besuchen, wurden 
in den vergangenen Tagen 
mit widersprüchlichen Hin-
weisen zur Wiederaufnahme 
des Präsenzunterrichts kon-
frontiert. Und auch viele Leh-
rer sind genervt von diesem 
Hickhack.

Ursprünglich hatte der 
Landkreis Mecklenburgische 

Seenplatte vor, in den Schulen 
in kreislicher Trägerschaft ab 
Montag Wechselunterricht 
auch für die Klassenstu-
fen 7 bis 11 zuzulassen. Ob 
dies möglich ist, sollten die 
Schulleitungen in Abspra-
che mit dem Gesundheits-
amt des Kreises entscheiden 
(der Nordkurier berichtete). 
Einige Schulen waren sehr 
schnell in die Vorbereitung 
eingestiegen und hatten den 
Eltern Anfang dieser Woche 
avisiert, sie könnten ihre 
Nachwuchs ab 8. März wieder 
schicken. Doch nur einen Tag 
später kam ein neues Schrei-
ben, in dem dieser Schritt erst 
mal abgeblasen wurde.

„Es ist für mich nicht 
nachvollziehbar, wenn ich 
am Mittwoch die Nachricht 
bekomme, dass es am 8. März 

losgeht, am nächsten Tag 
aber alles wieder zurückge-
nommen wird, ohne Angabe 
von Gründen und obwohl 
der Inzidenzwert weiter ge-
sunken ist“, macht sich eine 
betroffene Mutter Luft.

Bildungsministerium hat 
sich nicht eingemischt
Die Frau ist mit ihrem Unmut 
nicht allein. Auch eine Leh-
rerin an einem Neubranden-
burger Gymnasium macht 
ihren Frust deutlich: „Eigent-
lich sollte es am Montag wie-
der losgehen mit dem Prä-
senzunterricht. Wir waren 
alle schon drauf eingestellt, 
haben uns darauf vorbereitet 
– und jetzt ist es doch wieder
anders.“ Am Mittwoch habe 
die Schulleitung vom Ge-
sundheitsamt die Mitteilung 

erhalten, dass der Wechsel-
unterricht auf unbestimmte 
Zeit noch untersagt sei.

Eine Begründung für die 
Entscheidung des Kreises 
kenne man nicht, heißt es in 
dem Schreiben eines Schul-
leiters an die Eltern. Das gibt 
Spekulationen Nahrung. Hat 
der Landkreis Angst vor der 
eigenen Courage bekommen 
oder wurde man aus Schwe-
rin zurückgepfiffen? Zumin-
dest für das Bildungsministe-
rium macht dessen Sprecher 
Henning Lipski deutlich, dass 
es keine Einmischung gege-
ben habe. Der Landkreis habe 
die Entscheidung auf fachli-
cher Basis selbst getroffen.

Dirk Rautmann, Leiter des 
Schulverwaltungsamtes der 
Kreisverwaltung, verweist 
auf Nordkurier-Anfrage auf 

eine neue Situation. Seit 
Langem werde in ständi-
gem Kontakt mit den Schul-
leitungen die schrittweise 
Rückkehr zum normalen 
Schulunterricht vorbereitet. 
Doch maßgeblich sei die In-
fektionslage, nur dann könne 
das Gesundheitsamt grünes 
Licht geben. „Deshalb haben 
wir einen verbindlichen Ter-
min für den Start trotz sin-
kender Infektionszahlen bis-
her nicht festlegen können, 
weil das hochansteckende 

mutierte Virus unseren Land-
kreis erreicht hat und seine 
Ausbreitung zunächst be-
obachtet werden muss“, so 
Rautmann. Er blickt trotz-
dem gespannt nach Schwe-
rin. Die Seenplatte und alle 
anderen Landkreise in MV 
würden jetzt erwarten, dass 
eine Novellierung der Schul-
Corona-Verordnung für Klar-
heit sorgt.

Hickhack um Schulöffnungen in der 
Seenplatte verunsichert Eltern und Lehrer

Erst sollte es Montag wieder 
losgehen, dann kam die 
Kehrtwende. Und jetzt ist 
der Frust natürlich groß.

Jörg FranzeVon
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In den Schulen der Seenplatte wird es ab Montag für die Klassen 7 
bis 11 noch keinen Präsenzunterricht geben. Foto: Ronny Hartmann
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